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	Stadt Markgröningen 1754
	Rose von Vaihingen-Roßwag
	Schwäbisch Hall mit Hospital-Zeichen
	Mancher Markungs-Grenzstein versinkt im Lauf der fahre in Moos und Erde, wenn er nicht aufgerichtet wird.
	Grenzstein-« Lapidarium» von Steinheim an der Murr.
	Vision des hl. Bernhard von Clairvaux im Graduale des Zisterzienserinnenklosters Wonnental. Durch sein Bild des menschlichen, leidenden Christus wirkte Bernhard entscheidend auf die religiöse Frauenbewegung ein.
	Zisterzienserklöster in Südwestdeutschland. Gründungen vor und nach 1200. Im 12. Jahrhundert konnten die Zisterzienser das Tor zum Orden für Frauen weitgehend verschlossen halten. Dem Ansturm der religiösen Frauenbewegung des 13. Jahrhunderts hatten sie aber nichts mehr en tgegenzuset zen.
	Heiligkreuztal bei Riedlingen ist die einzige noch weitgehend erhaltene ehemalige Zisterzienserinnenabtei in Südwestdeutschland. Die mit bedeutenden Kunstwerken ausgestattete Kirche und der Kreuzgang gehen noch auf die Gründungszeit in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts zurück. Die Luftaufnahme zeigt vorne rechts den Neubau des Äbtissinnenhauses mit dem Treppengiebel.
	Links oben: Chorfenster in Heiligkreuztal. Die Stifterin Elizabeth de Stepheln kniet vor der Muttergottes, die das Jesuskind auf dem Arm hält.
	Blick in den Ostflügel des Kreuzgangs mit den Bildnissen der Äbtissinnen.
	Rechte Seite: Äbtissin Veronika von Rietheim, 1521-1551.
	Markgräfin Irmengard von Baden gründete 1243/1245 das Zisterzienserinnenkloster Lichtental als neues markgräfliches Hauskloster. Auf dem Ölgemälde des 18. Jahrhunderts, der Kopie eines älteren Wandbildes, überreicht sie der Madonna ein Modell der Klosterkirche. Hinter ihr knien ihre beiden Söhne, die sie bei der Stiftung unterstützten, sowie die Lichtentaler Zisterzienserinnen aus dem markgräflichen Hause.
	Rechte Seite: Die Beginen bewohnten in den Städten gewöhnliche Bürgerhäuser, hier das Beginenhaus in Schwäbisch Hall, Nonnenhof genannt.
	Andreas Kieser malte 1683 Bebenhausen vom Norden her; rechts die Gebäude der Ziegelei.
	Oben: Grundriß des Dormitoriums im Zisterzienserkloster Bebenhausen. Zwischen den beidseitigen Reihen der Schlafräume sind die Fliesenfelder gestrichelt.
	Blick in den Gang des Dormitoriums mit dem Fliesenboden. Stich von H. Graf aus dem Jahr 1828.
	Rosette mit roten Fliesen im Dormitorium des Klosters Bebenhausen.
	1. Ton wird in eine Holzform gestrichen.
	2. Mit einem Holz- oder Tonmodel wird das Ornament in die lederweiche Oberfläche des Rohlings geprägt.
	3. Der getrocknete Rohling wird aus der Holzfarm gekippt und gebrannt.
	Rosette im Fliesenboden des Dormitoriums im Kloster Bebenhausen.
	Blattmotiv, Fischmotiv und Fabelwesen-Sirene – als Beispiele der Fliesenornamente.
	Rechts unten: Flechtwerkmotiv.
	Der Glasschmelzofen der Glashütte im Goldersbachtal. Vorne die Schüröffnung mit davorliegender Pflasterung, dahinter das Ofenfundament mit den vom verbrannten Glas überzogenen Ofenbänken. Hinten rechts der Kühlofen.
	Bruchstück eines Schmelztiegels mit Resten der erstarrten Glasmasse.
	Teil eines Models zur Herstellung von sogenannten Kreuzrippenbechern, die in einer Form geblasen wurden.
	Mittelalterliche Glashütte; Miniatur des frühen 15. Jahrhunderts.
	Bruchstücke verschiedener Flaschenformen, die in der Glashütte hergestellt wurden.
	Überreste des aus Ton gefertigten Haushaltsgeschirrs der Glasbläserfamilien.
	Flurkarte des 19. Jahrhunderts. Kleines Goldersbachtal – der Bach ist rot markiert – mit Flurnamen «Glashau» und «Glaswasen» sowie der Rheinstraße («Altdorfer Sträßle»). Die Glashütte liegt bachabwärts in geringer Entfernung von der Stelle, wo die Straße das Tal kreuzt.
	Halbrunde Verwahrung einer Öffnung im Ofen zur Entnahme der Glasmasse durch die Glasbläser.
	Das Wahrzeichen Stuttgarts: die Stiftskirche, vom Schillerplatz aus aufgenommen.
	Stuttgarter Stiftskirche: Blick von der Empore in Richtung Kirchenschiff sowie Altar und Chor, wie er sich heute darbietet.
	Geplante Renovierung der Stuttgarter Stiftskirche als Computer-Simulation. Blick von der Empore in das Kirchenschiff und in Richtung Altar und Chor. Die neue Decke verfügt über eine filigrane Tragstruktur.
	König Wilhelm 11. von Württemberg, aufgenommen vor dem Ersten Weltkrieg.
	König Wilhelm 11. verabschiedet die württembergischen Truppen. Feldgottesdienst am 6. August 1914 im Hof der Stuttgarter Rotebühlkaserne.
	Prof. Dr. Margarete von Wrangell als Chefin des Hohenheimer Pflanzenernährungsinstituts im Jahre 1928.
	Der Vater: Oberst Baron Karl von Wrangell.
	Die Mutter: Baronin Ida von Wrangell mit der kleinen Daisy im Jahre 1878.
	Margarete von Wrangell als neunjähriges Mädchen.
	Margarete von Wrangell im Alter von 28 Jahren.
	Linke Seite oben: Die Abteilungsvorsteherin der Hohenheimer Landwirtschaftlichen Versuchsstation Margarete von Wrangell im Jahre 1921.
	Margarete von Wrangells Pflanzenernährungsinstitut in Stuttgart-Hohenheim heute.
	Oben: Der Gedenkstein für Margarete von Wrangell am Eingang des Hohenheimer Pflanzenernährungsinstituts.
	Unten: Der Rückseite des Steins ist ein Zitat der ersten deutschen Professorin eingemeißelt.
	Hans Zürn der Jüngere: Marienkrönung in Abetsweiler bei Bergatreute. Gottvater, Christus und der Heilige Geist in Gestalt einer Taube halten über der Gottesmutter eine Krone.
	Martin Zürn: Muttergottes, um 1630/35.
	Hans Zürn der Ältere: Pieta, aufbewahrt im Schloß Wolfegg.
	Diese Miniatur zeigt Madame de Maintenon (1635-1719).
	Schloß Maintenon, vom Süden her aufgenommen. Ludwig XIV. ermöglichte seiner Geliebten den Erwerb dieses Schlosses zwischen Versailles und Chartres.
	Das Schloß in St. Cyr. Hier gründete Madame de Maintenon, die heimlich mit Ludwig XIV. vermählt war, 1686 ein Mädcheninstitut. Postkarte von ca. 1905 der späteren Kadettenanstalt; das Gebäude wurde Ende des Zweiten Weltkrieges zerstört.
	Rechte Seite: Franqoise de Maintenon mit einer Nichte.
	Links oben: Franziska von Hohenheim, ungefähr 40 fahre alt. Gemälde von Jakob Friedrich Weckherlin.
	Evangelische Kirche Stuttgart-Birkach. Von der für sie erbauten Loge aus konnte Franziska den Gottesdienst verfolgen.
	Schloß Solitude, Gemälde von G. N. Servandoni, entstanden zwischen 1763 und 1770. Hier oben gründete Herzog Karl Eugen seine Hohe Karlsschule, Herzogin Franziska die «Ecole des demoiselles».
	Büste und Gedenkstein für «Francisca durchlauchtigste Herzogin von Württemberg» in der Schloßkirche Sindlingen unweit von Herrenberg. Sie besaß das Gut seit 1782 und verbrachte in Sindlingen als Witwe die Sommerzeit. Im Winter war sie im Schloß Kirchheim/Teck.
	Untitled
	Johannes Rebmanns Geburtshaus in Gerlingen. Baulich keine Schönheit mehr, aber kulturell und heimatgeschichtlich sehr wertvoll.
	Kommt diese Tafel, die unter dem mittleren Fenster im Erdgeschoß angebracht ist, bald ins Gerlinger Stadtmuseum?
	Im Jahr 1902 wurde die bis dahin als Schmalspurbahn betriebene Filderbahn auf Normal – spur ausgebaut. Bahnhof Bernhausen mit Eisenbahnbauarbeitern.
	Verladen von Filderkraut auf dem Bahn – hof von Bernhausen 1936.
	Rechte Seite: Die Filderbahn umfaßte ein umfangreiches Streckennetz von 27,8 km Länge auf den Fildern.
	Filderbahn in den 20er Jahren: Die «T 94» bei Neuhausen.
	Güterverkehr am Bahnhof Bernhausen, Aufnahme 1981.
	Seit 1925 erhielt die Filderbahn eine wachsende Konkurrenz durch die Arbeiterbeförderung per Lastwagen, nach einigen Jahren per Omnibus. Die Fahrt mit dem LKW war zwar teurer, dafür aber wesentlich kürzer als mit der Filderbahn. Aufnahme aus Bonlanden aus dem Jahr 1930.
	Beim Bau des ersten Autobahn-Bauabschnitts Echterdingen-Unterboihingen 1934-1936 spielte die Filderbahn eine wichtige Rolle beim Transport von Baumaterial. Aufnahme auf dem Bahnhof Bernhausen.
	Links: Eine der zahlreichen Museumsfahrten auf der Filderbahn. Aufnahme 1973 auf dem Bahnhof Neuhausen.
	Unten: Bahnhof Bernhausen nach der Demontage der Gleise 1983.
	Das «Schlößle» in Oberlenningen, erbaut Ende des 16. Jahrhunderts.
	Battiedress, Wetterflächen, Papiermantel und »Poupee de papier» – eine Rauminstallation aus den Werken von vier Künstlern.
	Papierkunst im saalartigen Foyer des «Schlößle». «Buchobjekt 1 VIII 85» von Oskar Holweck (li.) und die aus mehreren Lagen dünner Pappe geschnittenen Portraitreliefs von Pablo Picasso, Andy Warhol und Joseph Beuys von Georg Elser (1984).
	Handgeschöpftes Papier graviert: das Künstlerbuch «Libro-Libro» von Vito Capone.
	Spiel mit Material, Assoziationen und Worten: «Die Erinnerung» von Hermann Gruber B(r)uchteil, Eisen, Leim (1987).
	Avantgardistische Kunst integriert in ein Ambiente der späten Renaissance: Säule von Vito Capone. Links in der Vitrine das »Buch aus handgeschöpftem Papier, Jeans und roter Baumwolle» von Coco Gordon.
	Kunsthandwerkliches handgeschöpftes «Blütenpapier» der 1990 er fahre aus der Moulin Richard de Bas Ambert d'Auvergne.
	Ausgelöscht: von Stalin ermordete usbekische Kommunisten im Künstlerbuch «10 Years of Uzbekistan» von Ken Campell und David King.
	"Memoire de notre Temps» von Raymond E. Waydelich (1987).
	Bücher wachsen nach oben und unten im «Buchregal» von Andreas von Weizsäcker (1991).
	Historische Holzdecke, um 1596.
	Nicht Kunstwerke auf, sondern aus Papier. Die «Decoupagen» von Katharina Hinsfeld: ausgeschnittene Zeichnungen auf eine historische Holzwand gepinnt.
	Buchobjekte und Buchcollagen in Vitrinen oder als «Buchbild» im Rahmen harmonieren trefflich mit dem denkmalgeschützten Fachwerk.
	Der Oflingser Wohnturm bei Wangen.
	Die steinerne Wendeltreppe im Oflingser Wohnturm, die die Wohnebenen verbindet.
	Oflingser Wohnturm: Hauptraum mit Doppelfenster und Sandsteinsäule von 1521.
	Das Bettelhaus in Ebhausen-Rotfelden.
	Ehemalige Wohnstube im Bettelhaus, heute Arbeitsraum.
	Außenansicht mit Sprossenfenster und Klappläden. Die Deckelschalung des Äußeren entspricht in Form und Farbigkeit dem historischen Zustand.
	Fenster mit originalem Einfachfenster außen und Einscheibenfenster innen.
	Untitled
	Hofanlage in Eberdingen: Eingang im Hauptgebäude mit originalem Fliesenboden und Holztreppe.
	Wohnstube mit originaler Ausstattung der Zeit um 1900.
	Wohnkammer im Dachgeschoß mit originaler Ausstattung.
	Untitled
	Zehntscheuer in Neunheim. Mitte: Inschriftstein neben dem Scheunentor, der auf die Erneuerung der Zehntscheuer im 18. Jahrhundert hinweist.
	Oben: Dreizonige Einteilung des Scheunenraums.
	Unten: Rillen in den Eckquadern aus Stubensandstein, die vom Schärfen metallischer Gegenstände herrühren.
	Ehemaliger Salon mit barocker Stuckdecke im Bürgerhaus in Markgröningen.
	Treppenhaus mit barocker Holztreppe und Baluster-Geländer.
	Ausschnitt der Fassade mit Sprossenfenstern und Klappläden, die nach historischem Befund erneuert wurden.
	Preisträger Gerhard E. Schmid.
	Aufmerksame Zuhörer (von links nach rechts): Dr. Jürgen Blumer. Dieter Dziellak, Eva Blumer, Minister Dr. Walter Döring, Martin Blümcke.
	Von links nach rechts: Eberhard Lämmle, Heinrich und Renate Beutel, Gerhard E. Schmid, Susanne Teltschik, Peter Jung-Teltschik, Minister Dr. Walter Döring, Helmut Hausen, Eugen und Nicola Sigg, Roland Fürst, Ulrich Gräf, Maria und Paul Reeb, Martin Blümcke, Dr. Jürgen Blumer.
	Untitled
	Dr. Hans Mattern, der auch im Schwäbischen Heimatbund ehrenamtlich tätig ist, bei seiner Abschiedsrede.
	Der «Deckel» ist drauf: das fertiggestellte «Sommerklassenzimmer» des Naturschutzzentrums Pfrunger-Burgweiler Ried im Januar 1998.
	Besucherzahlen bei Führungen und Veranstaltungen im Naturschutzzentrum in Wilhelmsdorf 1997.
	Besucherzahlen im Naturschutzzentnim 1997 an Sonn- und Feiertagen.
	Institutsgebäude der ehemaligen Hochschule für Gestaltung auf dem Ulmer Kuhberg, ein bereits unter Denkmalschutz stehender Bau aus der jüngsten Vergangenheit.
	Wirtschaftsminister Dr. Walter Döring und Erwin Kuhn, Präsident des Württembergischen Volks- und Raiffeisenbankenverbandes, überreichen die Archäologiepreise 1997 an (von links) Erwin Beck, Jürgen Scheff und Reinhold Würth.


